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80. Jahrgang 


Pilſudskis Heimkehr 


Der „Wicher“ verläßt Madeira mit dem Marſchall — Beſuch bei Muſſolini? — Varſchauer Erwarkungen 


In Warſchau ſelbſt erwartet man eine raſche Rückkehr 
des Marſchalls, da unaufſchiebbare Geſchäfte ſeiner erwar⸗ 
ten, beſonders aber die Rekonſtruktion des Kabinetts, 
die als dringend bezeichnet wird. 


Jaleski bei Briand 

Paris. Außenminiſter Briand hatte heute nachmittag 
155 Unterredung mit dem polniſchen Außenminiſter Za⸗ 
eski. ® 
Die Ausſprache ſoll in Zuſammenhang mit der Organi⸗ 
ſation des Europaausſchuſſes ſtehen, aber auch mit der Ta⸗ 
gung des Völkerbundsrats im Mat, wo neben dem Bericht 
über Oberſchleſien, auch die ukrainiſche Beſchwerde auf der 
Tagesordnung ſtehen wird. Briand ſoll bezüglich der ukrai⸗ 
niſchen Beſchwerde Vermittlungen aufnehmen. 


Warſchau. Aus Funchal weiß die Regierungs⸗ 
preſſe zu berichten, daß der Marſchall am Montag Madeira 
verlaſſen hat und ſich auf dem Torpedobootszerſtörer 
„Wicher“ (Sturm) zunächſt nach dem Mittelmeer begibt. In 
der Begleitung des Marſchalls befinden ſich der Oberſt 
Wofczynski und Hauptmann Lepecki. Bei der Ab⸗ 
reiſe Pilſudskis ſtellte die portugieſiſche Regierung eine 
Ehrenkompagnie Jufanteriſten, außerdem waren eine 
Anzahl amtlicher Vertreter zugegen. 

Wie es heißt, will der Marſchall auf ſeiner RNückreiſe | 
Nom beſuchen, um in wichtigen Fragen über die italie⸗ 
niſch⸗polniſchen Beziehungen mit Muſſolini zu kon⸗ 
ferieren. 


Brüning noch immer in Schwierigkeiten 


Kein Ausweg aus dem Steuerwirrwar — Pie Widerſtände im bürgerlichen Lager 
Kein parlamentariſcher Ausweg — Kampf um die in a 


Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning bemühte ſich am Die Hauptfrage iſt dabei, ob die Zollermächtigung an be⸗ 
Montag abend durch Verhandlungen mit den Führern der | Kimmte Bedingungen geknüpft werden ſoll und an welche, ins: 
Reichstagsfraktionen, die noch ſchwebenden politiſchen Streitfra⸗ beſondere, ob der Reichsrat bei der Anwendung der Zollermüch⸗ 
gen zu löſen. Beſondere Bedeutung kam einem Empfang der tigung eingeſchaltet werden ſoll und ob dabei noch der Lebens⸗ 
Führer der Deutſchen Volkspartei und der Konſervativen beim baltungs inder eine Rolle ſpielen ſoll. Die Frage iſt noch nicht 
Reichskanzler zu. Dabei wurde, wie wir hören, namentlich die re nie ne * 
Frage erörtert, was geſchehen ſolle, nachdem im Reichstagsple⸗ 8 5 br 1 51 ; 3 5 
num die ee 5 e en ien den Mile iedenen Feinden and Der Reger ane Cini: 


A . 8 5 5 gung darüber erfolgt, daß von dieſer Sparermächtigung die ge⸗ 
m 8 5 parlamentariſcher Ausweg zeigte ſich nicht. Im ſetzlich gehundenen Ausgaben nicht erfaßt werden ſollen. Dafür 
— nn ame riesig Kerr br 8 . hat die Sozialdemokratie andererſeits auf die von ihr verlangte 
e 1 5 059 erlegt wird. In par⸗ Beſchrünkung dr Sparermächti i Stei 1 
e Kreiſen nimmt man an, daß die N e 1 x eee Siatstehte we 
ſich bemühen wird, den Reichsrat zur Einlegung des Einſpruchs Stritti ; ; 
1 den i rittig bleibt auch noch die Frage der Vertagung des 
gegen die Steuerbeſchlüſſe des Reichstages zu bewegen. Reichstages. Angeſtrebt wird eine Einigung mit den Parteien 
5 Bis in die ſpäten Abendſtunden verhandelten Regierungs⸗ dahin, daß nach der Vertagung des Reichstages das Parlament 
mitglieder mit den Sachverſtändigen der Parteien, dann noch nur auf Vereinbarung zwiſchen Reichstagpräſidium und Reichs⸗ 
über die Zoll vorlage, die die Regierung ermächtigen ſoll, von [regierung wieder einberufen werden ſoll, ſobald ſich die Not: 
ſich aus Zölle herauf⸗ und herunterzuſetzen. wendigkeit dafür herausſtellt. a 


Spaniens Republikaner verurteilt 
Madrid. Das Oberſte Kriegsgericht hat die Unter⸗ 
zeichner der republikaniſchen Kundgebung vom letzten De⸗ 
zember zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt und dabei 


Neue Danziger Beſchwerdenote 

Danzig. Die Danziger Regierung hat an die diplo⸗ 
matiſche Vertretung der Republik Polen in Danzig eine 
dringende Note gerichtet, in der fie ſich gegen Maß⸗ ze i 
nahmen der Polniſchen Regierung wendet, durch die die die Regierung gebeten, den Verurteilten Bewährungsfriſt 
Danziger Wirtſchaft ſich aufs ſchwerſte geſchädigt fühlt. Der zu gewähren. 
neue Senator für Handel und Gewerbe, Dr. Althoff, | > 
hat dieſen diplomatiſchen Schritt noch unterſtrichen durch 
eine perſönliche Vorſtellung bei Miniſter 
Straßburger, den diplomatiſchen Vertreter Polens in 
Danzig, und ihn in ſeiner Unterredung darauf hingewieſen, 
daß Danzig ein guter Kunde Polens geworden 
ſei. In immer ſteigendem Maße habe die Einfuhr 
volniſcher Erzeugniſſe nach Danzig von Jahr zu 
Jahr zugenommen und die Danziger Regierung habe die⸗ 
ſem polniſchen Warenverkehr nach Danzig, obgleich er der 
einheimiſchen Wirtſchaft Schaden zufüge, nicht die gering⸗ 
ſten Schwierigkeiten bereitet. 

Wenn aber die Polniſche Regierung, wie das in letzter 
Zeit in zunehmendem Maße der Fall ſei, die Einfuhr Dan⸗ 
ziger Waren nach Polen erſchwere, ja ſaſt unmöglich mache, 
dann werde dieſes Vorgehen gegen die Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft ſchließlich auch nicht ohne 
Wirkung bleiben können gegenüber dem 
polniſchen Warenverkehr nach Danzig. 


Deuiſch⸗franzöſiſche 
3 Univerfitätstonferenz 


Paris. In Dijon wurde eine deutſch-franzöſiſche Un i⸗ 
verſitätskonferenz eröffnet, an der je 35 deut⸗ 
ſche und franzöſiſche Profeſſoren und Studen⸗ 
ten teilnehmen. Der Nektor der Univerſität von Dijon, 
Tarracher, legte in der Begrüßungsanſprache die Gründe 
tar, aus denen die Fühlungnahme bei intellektuellen Fra⸗ 
zen aufrechterhalten werden müſſe und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß dieſe Konferenz zum Wohle der Univerſitäts⸗ 
jugend, zur Aufrechterhaltung guter Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland und zum Wohle des allgemeinen 
Friedens dienen und der Menſchheit früchtbringende Arbeit 
leiſten muß. 


Die Ehrenlegion an deufiche Sängerin 
Im Auftrage der franzöſiſchen Regierung überreichte der 
frühere Miniſter Barthou der Kammerſängerin Lotte Leh⸗ 
mann das Kreuz der Ehrenlegion und heftete die Auszeich⸗ 
nung der großen Künſtlerin perſönlich an. 8 


ſchen nicht genug tun können.“ 


Der Vater des Bolschewismus? 


Vakunins Beichte vor dem Zaren. — Mittel zum Zweck, aber 
verhängnisvoll für ihn. — Weltrevolution und Pan⸗ 
flavismus. 


Michael Bakunin wird der Vater des Bolſchewismus 
genannt. Aber ſeine Beteiligung daran iſt noch nicht ein⸗ 
mal literariſch irgendwie bedeutſam. Sein einziges ge⸗ 
ſchloſſenes Werk wurde zugleich ſein Schickſal. Es iſt die 
einzigdaſtehende „Beichte“ vor dem Zaren Nikolaus L von 
Rußland,, die in deutſcher Ueberſetzung von Bruno Kerſten 
im Verlag der Deutſchen Verlagsgeſellſchaft für Politik und 
Geſchichte zu Berlin erſchien. Die ruſſiſche Revolution hat 
auch dieſes einzigartige Dokument der Weltgeſchichte an das 
Tageslicht gebracht. Bakunins Freunde wollten ihm nicht 
glauben, daß dieſes hündiſche Zeugnis von Unterwürfigkeit 
nur ein Mittel zu dem Zweck ſein ſollte, unter allen Um⸗ 
ſtänden freizukommen. Das Mittel war zu kühn, zu ge⸗ 
wiſſenlos, als daß es nicht Mißtrauen erregte. 

Beſſer als langatmige Betrachtungen gibt es einen Ein⸗ 
blick in die revolutionäre ruſſiſche Bewegung des vorigen 
Jahrhunderts, um die Zeit der franzöſiſchen Februarrevolu⸗ 
tion und des 48er Jahres. 

Wenn man freilich Bakunins Beichte Glauben ſchenken 
darf, war er ein eigenartiger Revolutionär. Er wollte 
Europa von den abſoluten Fürſten befreien. Doch ſein 


eigentliches Ziel war die Erhebung der ſlawiſchen Völker, 


mit deren Hilfe er Oeſterreich⸗Ungarn zerſchlagen wollte. 
Dieſes Land galt damals als eine der Hauptſtützen der der⸗ 
zeitigen Ordnung der Dinge. Bakunin wollte aus allen jla- 
wiſchen Nationen, den Polen, Tſchechen, Kroaten, Slowenen 
u. a., vielleicht auch Ungarn, unter Führung eines vom Za⸗ 
rismus befreiten Rußlands ein großes öſtliches Reich grün⸗ 
den. Die Griechen, Bulgaren, Rumänen follten hinzutreten. 
Als Zentrale dieſes großen Reiches erträumte ſich der 
Phantaſt Konſtantinopel. So war ſeine Revolutionsgier 
eingebettet in die ſchwärmeriſchen Vorſtellungen einer echt 
ruſſiſchen Seele. Selbſt wenn man annimmt, daß Bakunin 
jo glänzend die panjlawijche Idee entwickelte, um dem Za⸗ 
ren zu gefallen, bleibt genug übrig, ſeinen Internationalis⸗ 
mus in Zweifel zu ziehen. Zeigt doch der heutige Bolſche⸗ 
wismus in Rußland ganz deutlich, daß ſich die Ruſſen von 
der Internationale nur eine großruſſiſche Vorſtellung 
machen können. 

Bakunin iſt durch einen unmenſchlichen Deutſchenhaß ge⸗ 
zeichnet. Er ſieht alles Schechte und Minderwertige im 
Deutſchen. Deutſchland als das Herz Europas, ein geſunder 
und gefeſtigter Staat, war freilich das große Hindernis auf 
dem Wege der Anarchie, auch in der panſlawiſchen Abart. 
Diejes Bakunin Deutſchenhaß iſt auch. ein Beitrag zur 
Pſychologie der Vorkriegszeit. Von ſeinen Gegnern ſoll 
man lernen. Auch ihre Uebertreibungen, ja Lügen, können 
uns mahnen. „Den Deutſchen fehlt jeder öffentliche Takt. 
ſo daß jede Polemik unter ihren Händen in ein ſchmutziges 
Gezänk endet, in dem ſich kleinliche und erbärmliche Men⸗ 
Iſt es nicht bezeichnend, daß 
ſich unſer gemütstiefes Volk von einem Revolutionär und 
Anarchiſten ſolches, und nicht ganz mit Unrecht, vorhalten 
laſſen muß? Daß die deutſchen revolutionären Klubs auf 
dieſen Mann wie auf ein Orakel hörten, daß ihre modernen 
Nachfolger ſeinen Jüngern nicht weniger kriecheriſch anhän⸗ 
gen und die vom Meiſter gerügte Methode zum Kampf⸗ 
mittel ſtempelten? Er beluſtigt ſich in dem kurzen Höhe⸗ 
punkt ſeines politiſchen Anſehens darüber, „Orakel“ — bei 
den Deutſchen zu ſein. Erſchütternd iſt zu leſen, daß Baku⸗ 
nin glaubt, den Deutſchen „keine lange politiſche Exiſtenz“ 
prophezeien zu können. Er, der Revolutionär, hält ſie der 
Unterordnung nicht für fähig. Es ſei nun unkritiſch be⸗ 
merkt, daß Bakunin dieſe deutſche Eigenſchaft als Frucht des 
Proteſtantismus und der deutſchen Geſchichte anſpricht. Da⸗ 
gegen rühmt er den Franzoſen nach, daß ſie verſtänden, über 
alle Unterſchiede hinweg 12 zu einem gemeinſamen Ziel 
zuſämmenzuſchließen. Lehrreiche Betrachtungen, doppelt 
lehrreich für unſere Gegenwart! Man erkennt aus Baku⸗ 
nins Schrift auch den Deutſchenhaß als das weſentliche Ele⸗ 
ment des Banjlawismus. 

War Bakunins „Beichte“ im Grunde ehrlich? In 
ſchwülſtiger Unterwürfigkeit bettelt er den Zaren immer 
wieder um Gnade an. Er zeiht ſich der Undankbarkeit ge⸗ 
genüber dem „gütigen Landesherrn“ und verwirft ſeine 
frühere Geſinnung als frech, lächerlich, ſinnlos und ver⸗ 
brecheriſch. Immer wieder freilich ſtreut er ein, daß nicht 
ſeine Natur, ſondern die Umſtände ſchuld ſeien. 

Im Gegenſatz zu dieſer betonten Unterwürfigkeit ſchil⸗ 


dert Bakunin in glühenden Farben ſeine Anteilnahme an 


der Pariſer Fedruarrevolution, Er ſpricht ſich über die 


ſchlimmen Zuſtände im Zarenreiche aus, führt fie freilich auf 
die Beamten und Adeligen zurück, die des Herrſchers Gerech⸗ 
tigkeit fürchteten. Bakunin, ſchon ſieben Jahre im Gefäng⸗ 
nis, voll unbändigen Freiheitsdranges, wollte unter allen 
Umſtänden frei ſein. Jedes Mittel war ihm dazu recht. Er 
verwendet das Wort „ſchwören“, aber er vermeidet das 
Wort Reue. Bakunins Geſtändniſſe betreffen nun Dinge, 
die der Regierung bekannt waren. Bakunin erreichte ſein 
Ziel nicht. Nikolaus J. ſtarb, ohne ihn entlaſſen zu haben. 
Erſt 1861 konnte Bakunin über Japan entfliehen. In Schwe⸗ 
den, Italien, Frankreich, wo er noch einmal im Sinne ſeines 
unbelehrbaren Anarchismus zu wirken verſuchte, verfolgte 
ihn ſein Bekenntnis an den Zaren. 1873 zog er ſich, er⸗ 
krankt, nach Locarno zurück. 

Wenn Bakunin trotzdem der „Vater des Bolſchewismus“ 
geworden iſt, ſo mehr durch ſeine Gegner als durch eigne 
Taten. Er ſchrieb 1851 in ſeiner „Beichte“ indes auch einige 
Fundamentalſätze nieder, die — damals unerhört vorgrei⸗ 
jend — heute Wahrheitsſätze des Bolſchewismus find. Die 
Frage, was er an die Stelle des Zarentums ſetzen wollte, 
beantwortete er freilich negativ. Das müſſe der ruſſiſchen 
Seele überlaſſen bleiben, wenn ſie aus der Unterdrückung 
erwacht ſei. „Wir ſind berufen, zu zerſtören. Aufbauen 
werden andere nach uns.“ Er ſelber ſagt, er habe eine 
„freie Macht, aber ohne parlamentariſche Formen“ ge⸗ 
wollt. Das Gleichgewicht der Kräfte, die ſo abgeſtimmt 
ſeien, daß „keine etwas zuſtande bringen kann,“ verwirft er. 
Es iſt die Diktatur, die ſich angeblich ſpäter ſelbſt überflüſſig 
machen will, wie ſie auch die weltfremde Idee des heutigen 
Bolſchewismus iſt. 

Die ruſſiſche Herausgabe des Werkes beſorgte W. Bo: 
lonski, der als Kenner Bakunins auch ein Vorwort zur 
deutſchen Ausgabe ſchrieb. Randbemerkungen und Vor⸗ 
wort des deutſchen Ueberſetzers verraten ebenfalls die Vor⸗ 
eingenommenheit für die ſozialiſtiſche Ideenwelt. Bilder 
und Dokumente, Wiedergabe von Briefen und Urkunden ge⸗ 
ben „Bakunins Beichte“ einen hiſtoriſchen Wert. — Es ſind 
Lehren darin, die über Bakunins Perſon hinaus die menſch⸗ 
liche Schwäche des ſyſtemloſen Syſtems durchleuchten, das 
ich der Bolſchewismus nennt, Alle ſchneidigen Phraſen von 
der morſch gewordenen bürgerlichen Geſellſchaft verblaſſen 
vor dieſem Syſtem, das ein fruchtbares Land der Brotmarke 
und der wirtſchaftlichen Zwangsjacke überlieferte und weit 
über hundert Millionen Menſchen durch eine Kaſte von ein⸗ 
einhalb Millionen eingeſchriebener Marteimitglieder be⸗ 
herrſchen läßt. 


Botſchafter Neurath bei Henderſon 

London. Der deutſche Botſchafter ſuchte Montag Vormittag 
Oenderſen auf und teilte ihm den Beſchluß der deutſchen und der 
öſterreichiſchen Regierung in der Frage der Zollunion beider 
Länder mit. 


f e e 
Der neue finnländiſche Minifferpräfident 


iſt der der Agrarpartei angehörende Dr. Sunila, der ſein 
Kabinett jetzt endgültig zuſammengeſtellt hat. 


OPFER DER LIEBE 


ROMAN VON HANS SCHULZE 


25. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Er neigte einen Kopf tiefer zu ſeinem Kinde herab 
und dämpfte jeine ſcharfe Stimme zu einem kaum hörbaren 
Flüſtern: 

Was joll aus deiner Mutter werden, Eva-Maria, wenn 
man uns hier von Haus und Hof vertreibt? Das iſt ein 
Schlag, den ſie nicht überlebt! Baron von Senden bietet mir 
ein vollbefriedigendes Arrangement mit meinen Gläubi⸗ 
gern, das uns beiden alten Leuten bis an unſer Lebensende 
ein Aſyl auf Schloß Sellin gewährt! Der Preis für dieſes 
Angebot iſt deine Hand, Eva-Maria! Ich ul ſehr wohl 
was ich dir zumute, wenn ich von dir eine Verbindung mit 
einem Manne verlange, der über zwanzig Jahre älter fit 
als du] Was er dir entgegenzuſetzen hat, fit eine leiden: 
ſchaftliche Liebe und ein glänzendes Schickſal, das dich hoch 
über Millionen Andere hinaushebt! Und einen ruhigen 
Lebensabend für deine Mutter! Darum, mein Kind prüfe 
dieſen Antrag ernſtlich und weiſe ihn nicht zurück! Das iſt 
meine Bitte, eine Bitte, die für deine Mutter geſchieht! 
Wenn du dir das vor Augen hältſt, wirſt du den rechten 
Weg ſchon ſelbſt zu finden wiſſen!“ 

Gott ſei Dank! 

Nun war es heraus. 

Mit einem ächzenden Laut ſank der Baron wieder tief 
in ſeinen Seſſel zurück. 

Minutenlang herrſchte beklommenes Schweigen, indes 
Vater und Tochter ſich reglos gegenüber ſaßen; der eine in 
banger Erwartung der erſten Worte des anderen. 

Eine Flut von Gedanken wogte durch Eva-Marias 
Seele, und dann auf einmal rang ſich aus dem Wirbel der 
Vorſtellungen die eine vernichtende Erkenntnis heraus, daß 
dieſer Abend den Verluſt Walters, das Grab ihrer Liebe 
bedeuten ſollte. 


an, der no 


Ohrfeigenſkandal zweier Prominenker der amerikaniſchen Literakur 


Der ſeit Jahren beſtehende Konflikt zwiſchen zwei Großen 


der amerikaniſchen Literatur — Theodore Dreiſer (inks) 


und Sinclair Lewis (rechts), die beide die geiſtige Führerſchaft beanſpruchen — hat ein in der Geiſteswelt ungewöhn⸗ 
liche Entladung gefunden: wegen einer Streitfrage ohrfeigte Dreiſer in der Oeffentlichkeit ſeinen Konkurrenten Lewis, 
deſſen Auszeichnung mit dem letzten Literatur-Nobelpreis zu viel für Dreiſers ſeeliſches Gleichgewicht geweſen war. 


— — — — 


Gegen den Rüftungswahnfinn 


Die Entſchließung der Völkerbundsligen — Nicht Herabſetzung, ſondern Ahrüſtung 


Paris. Die internationale Vereinigung der Völker⸗ 
bundsgeſellſchaften hat einen beſonderen Ausſchuß zur 
Prüfung der Abrüſtungsfrage eingeſetzt, der vorgeſtern 
und geſtern unter dem Vorſitz von Lord Roberd Cecil und in 
Anweſenheit des Freiherrn von Rheinbaben als deutſchen 
Delegierten in Paris tagte. Nach längerer Beratung wurde 
eine Entſchließung angenommen, die der Vollverſammlung der 
internationalen Vereinigung der Völkerbundsgeſellſchaft im Mai 
in Budapeſt unterbreitet werden ſoll. Darin heißt es u. a.: 

1. Es iſt unbedingt nötig, daß die Abrüſtungskonferenz 1922 
zu einem poſitiven Ergebnis komme, das den beträchtlichen Fort⸗ 
ſchritten entſpricht, die ſeit einigen Jahren hinſichtlich der Sicher⸗ 
heit durch die verſchiedenen internationalen Verpflichtungen als 
Ergänzung des Völkerbundsſtatuts erreicht ſind. 

2. Herabſetzung des Heeresbudgets um ungefähr 25 Prozent, 

3. Es iſt notwendig, die Elemente auszubauen, die geeignet 
wären, die Sicherheit noch weiter zu verſtärken und einen noch 
größeren Fortſchritt in der Abrüſtung zu ermöglichen. 

4. Vorbereitung der Beſeitigung der Ungleichheiten, die die 
Friedensverträge zwiſchen den einzelnen Staaten hinſichtlich der 
Rüſtungen hergeſtellt haben und zwar durch Herabſetzung 
der Rüſtungen der noch nicht abgerüſteten Staaten. 

5. Einführung einer wirkſamen internationalen Völker⸗ 
bundskontrolle über die Rüſtungen aller Staaten. 

Renner über die wirkſchaftspolitiſche 
Juſammenarbeit | 

Wiener Neuſtadt. In einer vom Oeſterreichiſch⸗Deutſchen 
Volksbund veranſtalteten überparteilichen ſehr zahlreich beſuchten 
Kundgebung für die öſterreichiſch⸗deutſchen Wirtſchaftsangkeichung 
ſprach der frühere Staatskanzler Dr. Renner über das Weſen 
des Regionalvertrages und hob hervor, daß Deutſchland in hoch⸗ 
herziger Weiſe ſehr weitgehendes Entgegenkommen bewieſen 
habe. Der Redner betonte weiter, daß in der Frage der Wirt⸗ 
ſchaftseinheit alle Parteien einig ſeien, wenn vielleicht auch noch 
eine kleine Gruppe andere Anſichten vertrete. 


Anklageerhebung in der Ouſtric-Affäre 
Paris. In dem der Kammer zugegangenen Bericht des 
Unterſuchungsausſchuſſes über die Ouſtric⸗Affäre 
wird der Antrag geſtellt, den ehemaligen Juſtizminiſter 
Peret, den früher. franz. Botſchafter beim Quirinal, Bes⸗ 
nar d, ſowie die früheren Staatsſekretäre Vidal und 
Fabre unter Anklage zuſtellen. Von der Kammer 
hängt es jetzt ab, ob ſie dem Antrag ſtattgibt oder nicht. 


Wie ein dunkles, naa Verhängnis wälzte es 
fh zu ihr heran, daß fie am liebſten aufgeſprungen und aus 
em düſteren Zimmer in die Nacht, in den Wald hinein⸗ 
geflüchtet wäre, um den grenzenloſen Jammer ihres Her⸗ 
zens in einer großen Einſamkeit auszuweinen. 

Sie wollte ſprechen, doch die Kehle war ihr wie zuge⸗ 


nürt. 
Endlich ſtand ſie leiſe auf und trat näher zum Vater her⸗ 
immer einer Antwort harrte. 
„Laß mir dieſe Nacht noch!“ ſagte ſie. „Morgen ſollſt du 
h abe!" 


erfahren, wie ich mich entſch 
I ühlte, wie ihr abermals die 
en. 


Ihre Stimme brach; 
Tränen in die Augen ſcho ; 
Sie beugte ſich zu dem alten Manne herab und hauchte 
einen Kuß auf ſeine Stirn. f 
Dann ging ſie wieder li Ya in ihr Zimmer zurück. 
Dort ſetzte ſie ſich an das 1155 Fenſter, dasſelbe 
Fenſter, an dem ſie noch vor einer halben Stunde von dem 
Glück ihrer Liebe geträumt hatte 
Eine dumpfe Starrheit laſtete auf ihrem ganzen Denken. 
Es war alles aus, i 
Sie dünkte ſich plötzlich jo alt, jo müde, jo hoffnungs⸗ 
los verzweifelt, als lägen Ewigkeiten verzehrenden Leides 
hinter ihr; als ſei an einem ſtrahlenden Sommertage plötz⸗ 
lich die Sonne unter cha um niemals wiederzufehren. 
Eine 92 90 Todesſe a flutete auf einmal durch 1275 
Seele; was ſollte ſie noch auf dieſer Welt, wenn man ihr 
das Liebſte nahm, was lie ihr eigen nannte. 
„Hüten Sie ſich vor der Welt, daß ſie Ihnen mit ihrer 
erſten Berührung nicht bitter wehe tut!“ 
So hatte Walter ehe zu ihr geſprochen, und wie raſch 
waren ſeine Worte zur Wahrheit geworden. 
Eine Ehe mit dem Baron von Senden. N 
Ein Ekel überfiel ſie plötzlich vor dieſem Manne, dem 
ſie ihr Leben angliedern ſollte. f 
Auf einmal n ihr die Forderung des Vaters ſo 
i es Maß ihrer Kraft überjteigend, daß 
fie ja zu einer ſolchen Selbſtaufopferung, einer ſolchen 
Selbſtinebelung der eigenen Perſönlichkeit, wieder vollſtän⸗ 
dig unfähig dünkte, . 


ungeheuerlich, ſo a 


geſenkt 

Berlin. Am Donnerstag wurde von der Schlichterlam⸗ 
mer in dem Lohnſtreit zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn 
und den am Lohntarifvertrag beteiligten Gewerlſchaften ein 
Schiedsſpruch gefällt, der eine durchſchnittliche Senkung 
der Reichsbahnarbeiterlöhne um 6 Prozent vorſieht. Die Erklü⸗ 
rungsfriſt zu dieſem Schiedsſpruch lief am Montag, mittags 
12 Ahr, ab. — Die Neichsbahn hat den Schiedsſpruch ange⸗ 
nommen. Sie wird die Verbindlichteitserklärung 
beantragen für den Fall, daß der Schiedsſpruch von den Gewerk⸗ 
ſchaften abgelehnt wird. f 


| Reichsbahnarbeiter-Löhne um 6 Prozent 
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Oberſchleſien-Gedenk⸗Poſtkarte 
zum Abſtimmungstage 

Zur Erinnerung an den oberſchleſiſchen Abſtimmungstag, der ſich 

am 20. März zum 10. Male jährte, brachte die Reichspoſt am 

21. März die hier abgebildete, mit dem Wappen Oberſchleſiens 

geſchmückte Poſtkarte heraus. 


— 


Sie gehorte Walter durch die Liebe, die ſie mit ihm 
verſchmolz, die der eine von ihnen beiden allein überhaupt 
nicht aufgeben konnte, aufgeben durfte. 5 

Auch war ſie ja noch ſo kung jo jung und wollte leben, 
Ahle leben wollen im ganzen lück und Sonnenſchein ihrer 
a 1 


Und dann als ſie endlich zu einem feſten Entſchluß ge⸗ 
langt zu ſein glaubte, da 4 auf einmal wieder der 
Quell ihrer großen, hingebenden Kindesliebe für die Mutter 
in ihr auf und riß alles, was ſie ſelbſt an Leid und Not 
en in einer einzigen gewaltigen Welle wieder in ihr 

eg. 
N mußte ja Helfen, weil fie die einzige war, die helfen 

Wie ein dunkler Fittich ſenkte es ſich bei dieſem Ge⸗ 
danken auf ſie herab. 

Sie ſtützte den Kopf in die Hand und langſam ſtahl 
wieder Träne auf Sehne zwiſchen den ſchlanlen Na n 
hindurch 

Draußen im Park zwitſcherten bereits die erſten Vögel 
und ein lh Rot eher durch die Wipfel u Baune 
wie verlöſchende Glut aus grauer Aſche. b 

Aus den verſchwimmenden Nebellinien des Morgens 
erhob ſich langſam der junge Tag. 

Da ſtand Eva⸗Maria ſchwerfällig auf und ſchli 
müde zu ihrer Lagerſtatt ae N 

Mit einer unſicheren Bewegung ſtützte fie ſich auf den 
Bettpfojten und dann, als 0 dort auf NR tuhl 
niederließ, ſchlug ſie, von krampfartigem iber den ge⸗ 
ſchüttelt, mit dem Kopfe plötzlich jäh vornüber auf die 
Bettkante 

Der ganze Jammer einer gequälten Menſchenſeele lag 
in dieſen verhaltenen Lauten. 

Endlich war ihr letzter Halt dahin. 

Das Geſicht in den Händen vergraben, lag ſie mit vor 
Schmerz zuckendem Körper zwiſchen den zerwühlten Kiſſen 


ihres Bettes. N 
Gortſetzung folgt. 


F rn 


Pleß und Umgebung 


Rückzahlung von Verzugszinſen. 

Vom Finanzamt wird bekanntgegeben, daß diejenigen 
Steuerzahler der Einkommenſteuer, die die 2. Rate der 
Einkommenſteuer bis zum 1. November vorg. J. — auch bei 
noch nicht erfolgter Einſchätzung — nicht bezahlt hatten und 
mit Verzugszinſen belegt wurden, Anſpruch haben, daß ihnen 
dieſe Zinſen rückvergütet, bezw. auf ihrem Konto verrechnet 
werden lönnen. Im eigenen Intereſſe der Steuerzahler 
liegt es, daß ſie ji zur Finanzkaſſe begeben und die Rück— 
zahlung bezw. Verrechnung perſönlich anmelden. 


Schwerer Motorradunfall. 

Am Sonntag ereignete ſich in der Chauſſeekurve bei 
Kobier ein ſchwerer Motorradunfall. Der 25jährige Jen⸗ 
driſſek aus Tichau, der das Rad ſteuerte, fuhr in der Kürve 
gegen einen Baum und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
nach der Einlieferung in das Nikolaier Krankenhaus ſtarb. 
Sein Mitfahrer auf dem Soziusſitz kam mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon. 


Katholiſcher Frauenbund Blech. 

Am Donnerstag, 26. März, abends 7.30 Uhr, findet im 
„Pleſſer Hof“ ein Vortrag des Profeſſors Dr. Dinter über 
das Thema „Das Kreuz und die Hoffnung“. Mitglieder 
und ihre Angehörigen und auch Nichtmitglieder ſind dazu 
herzlichſt eingeladen. b 


Turn⸗ und Spielrerein Pleß von 1885. 

Am Dienstag, 24. März, abends 8 Uhr, findet im 
zPleſſer Hof“ eine Monatsverſammlung jtatt. Es ſoll die 
Neuregelung des Turn- und Spielbetriebes beſprochen wer: 
den. Alle Mitglieder, welche am Turnbetrieb teilnehmen 
wollen, werden um ihr Erſcheinen dringend gebeten. 


Gereralverfammlung des Kath. Geſellenvereins Pleß. 
„Am vergangenen Sonntag, den 22. d. Mts. hielt der 
Katholiſche Geſellenverein ſeine Generalverſammlung im 
Vereinslokal ab, Der Verſammlung ging am Vormittag 
um 9 Uhr ein Gottesdienſt mit Kommunion voraus, bei 
welchem der Pfarr⸗Cäcilienverein unter Leitung ſeines Di⸗ 
rigenten Karl Scholz die Meſſe von Schubert durch den 
Männerchor gut zu Gehör brachte. Die Bereitwilligkeit 
des Chores ſich in den Dienſt der Sache zu ſtellen, fand all⸗ 
gemeine Anerkennung. er Präſes, Rendant Schnapka, 
konnte am Abend eine zahlreich erſchienene Mitgliederzahl 
bei der Eröffnung begrüßen, und gab ſeiner Freude über 
die ſehr gute Beteiligung am Gottesdienſt Ausdruck. Als⸗ 
dann berichtete er über die Bedeutung der Generalver: 
ſammlung und die Arbeit des Geſellenvereins und hielt ans 
ſchließend eine Anſprache über den Schutzpatron des 
Vereins, den Heiligen Joſef. Lebhalter Beifall wurde dem 
Vorlragenden zuteil. Nach dem durch Schriftführer Zembol 
erſtatteten Jahresbericht ſanden in dem abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäſtsjahr 25 Sitzungen ſtatt — im Vorjahr 17 — was 
wohl der beſte Beweis für eine rührige und erſprießliche 
Tätigkeit des Vorſtandes im Verein iſt. Ausgeſchieden ſind 
1 Mitglieder. Durch den Tod verlor der Verein ebenfalls 
4 Mitglieder, deren Andenken die Verſammelten durch Er⸗ 
heben don den Plätzen ehrte. Es waren dies die Mitglieder 
Dubiel, Grixa, Liszka u. Zembol, Die Mitgliederzahl beträgt 
am Jahresſchluß 193. Abgehalten wurde ferner eine Ge⸗ 
neralverſammlung, 2 Vorſtandsſitzungen, ein Winterver⸗ 
grügen und ein Tanzſtundenkurſus. An der Erſtkommu⸗ 
nion der Minderheitsſchüler übte der Verein Orgeldienſt 
aus. An den Veranſtaltungen der Brudervereine und des 
Verbandes beteiligte ſich der Verein ſtets in größerer Mit⸗ 
gliederzahl. Mit dem von Kaſſierer Herbig gelegten Kaſſen⸗ 
bericht konnte man recht zufrieden ſein. Dem Vorſtande 
würde Entlaſtung erteilt, worauf Rendant Schnapka allen, 
die zum Wohle des Vereins gearbeitet haben, für ihre 
Mühe herzlich dankte. Hierauf legte er ſein Amt als 
Präſes, welches er durch 8 Jahre innehatte und das er mit 
großer Gewiſſenhaftigkeit treu verwaltet hat, nieder, und 
bat von einer Wiederwahl Abſtand zu nehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung kann ſich über die Perſon des erſten Präſes nicht 
einigen, weshalb die Wahl auf eine ſpätere Verſammlung 
verſchoben wird. Unter Leitung des Bürodirektors i. R. 
Paliczkta, der dem bisherigen Vorſtand für die gewiſſen⸗ 
hafte Arbeit dankte, wird Schulleiter Büchs zum 2. Präſes 
gewählt, da auch der bisherige 2. Präſes auf eine Wieder: 
wahl verzichtet. Unter Leitung des Neugewählten werden 
die übrigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Auch das 
Amt des Seniors verbleibt in den gleichen Händen. Bei 
der Wahl der Ordner werden von 6, 5 neu gewählt. Ebenſo 
wurde für die Jugendabteilung ein Führer und 2 Stellver⸗ 
treter gewählt, die beim Spiel die Auſſicht führen ſollen. 
Nach Erledigung weiterer durch die Mitglieder geſtellten 
Anfragen fand die Verſammlung gegen 23 Uhr ihr Ende. 


Generalverſammlung des Pleſſer Pankvereins. 

Bei ſehr reger Veteiligung fand am Montag, den 23. 
d. Mis. im „Pleſſer Hof“ die Generalverſammlung des 
Pleſſer Bankvereins ſtatt. Der Vorſitzende des Auſſichts⸗ 
rates Kaufmann Kinaſt eröffnete die Verſammlung mit der 
Begrüßung der Erſchienenen und gedachte der im Vorjahre 
verſchiedenen 6 Mitglieder der Genoſſenſchaft, deren Ans 
denken die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen 
ehrte. Zu Punkt 1 der brd wurde der ſehr auf⸗ 
ſchlußreiche Bericht über die geſetzliche Reviſion im Vorjahre 
verleſen und zur Kenntnis genommen. Zum 2. Punkte er⸗ 
ſtattete Kaſſendirektor Müller den Geſchäftsbericht des Vor⸗ 


handes Die Aufwärtsbewegung der Genoſſenſchaftsbank 
hat auch in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr angehalten, 


trotz der immer ſchwieriger werdenden wirtſchaflichen Ver⸗ 
hältniſſe. Die Anzahl der Mitglieder iſt von 403 auf 505 
geſtiegen. Die Spareinlagen ſind von 658 000 Zloty auf 
kund 900 000 Zloty geſtiegen. Der Verſammlung wird die 
Ausſchüttung einer Dipidende von 10 Prozent vorgeſchla⸗ 
gen. Die Bilanz des Vorjahres, wie die vom Aufſichtsrat 
und Vorſtande vorgeſchlagene Gewinnverteilung wird von 
der Verſammlung genehmigt. Dem Vorſtande und dem 
Auſſichtsrat wird Entlaſtung erteilt, wobei noch beſonders 
zu erwähnen iſt, daß der Bericht des Reviſionsverbandes 
die Keb gedaß ung der Vereinsbank eine muſtergültige 
nennt. Die turnusmäßig aus dem Auſſichtsrat ausſchei⸗ 
denden Mitglieder Karl Fryſtatzti und Maday werden ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Die Verſammlung beſchließt die 
Erweiterung des Aufjihtstotes um 2 Mitglieder. Zuges 


Urteilsbeſtätigung im Witczak⸗Prozeß 


Rütiel um das Dokument — Widerſprechende zeugenausſagen 
Gegen die Gefängnisſtrafe wird Kaſſation angemeldet 


Gejtern, Montag wurde von der 2. Gerichtsinſtanz die Pro⸗ 
zeßſache Witczak contra Palendzki abgeſchloſſen. Der Verhand- 
lung wohnten eine Anzahl Richter und Staatsanwälte als Zu⸗ 
hörer bei, die dem Ausgang der Verhandlung mit Spannung 
entgegenſahen, in der es ſich laut dem Anklageakt um ſchwere 
Beleidigung und Verleumdung eines Richters, alſo Amtskollegen 
handelte. Als weitere Zeugen wurden diesmal u. a. 

Mejewode Dr. Grazynsti, Sejmabgeordneter, Bürger: 

meiſter Grzeſit, ſowie Kapitän Oszet 
vernommen. Die Verhandlung zog ſich ſtundenlang hin und zwar 
zum weitausgrößten Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, da 
verſchtedene wichtige Protokolle und weitere Unterlagen aus der 
Plebiszitzeit zur Vorleſung kamen und Staatsintereſſen geſähr⸗ 
det werden konnten. 

Staatsanwalt Dr. Synowacki holte dann zu einer längeren 
Anklagerede aus, in welcher er im Weſentlichen darauf hinwies, 
daß es ſich um eine nicht ſtatthafte Art von Wahlkampf gehan⸗ 
delt habe und nach mehr als zehn Jahren während der letzten 
Wahlpropaganda urplötzlich auf irgend ein angeblich beſtehendes 
Dokument zurückgegriffen wurde, um den 

parteipolitiſchen Gegner bloßzuſtellen 

Strecke“ zu bringen. 
Bezüglich des fraglichen Rapports ſei übrigens zu ſagen, daß bis 
auf den Major Ludyga⸗Lasklowski alle weiteren Zeugen ſich in 
entgegengeſetztem Sinne ausgeſprochen hätten. Zwar ſei an der 
Glaubwürdigkeit der Ausjagen des Majors abſolut nicht zu 
zweifeln, doch müſſe andererjeits berückſichtigt werden, daß es ſich 
um eine reichlich lange Zeitſpanne handele und irgend ein 

Irrtum vorliegen müſſe, 

wenn weitere, unmittelbar an den Vorgängen intereſſierte Zeu— 
gen unter Eid beſtätigen, dieſen Rapport, laut welchem Kläger 


Witczak die Aufforderung zum Mord gegeben haben ſoll, nicht 
| 
t 


und damit „zur 


nicht unterſchrieben zu haben. Da jedoch der Major die Unter⸗ 
ſchriften der fraglichen Zeugen geleſen haben will, ſo ſei auch die 
Behauptung des Klägers Witczak nicht von der Land zu weiſen, 
daß irgend eine Fälſchung vorlag, umſomehr da in verſchiedenen 
Fällen x 
von einzelnen Bojowlamitgliedern auf einzelne Raps 

porte Unterſchriſten in Blanko geleitet wurden. 
Zwiſchen den Ausſagen des Wojewoden und des Majors Ludyga⸗ 
Laskowski wären übrigens nach den weiteren Ausführungen des 
Staatsanwalt ebenfalls einige Widerſprüche feſtgeſtellt worden. 
Während der 

Wojewode ausgeführt haben ſoll, daß das fragliche Doku⸗ 

ment nur eine Unterſchrift aufwies, ſpricht der Major 

Ludyga⸗Laskowski von mehreren Anterſchriften. 

Auch dieſe Tatſache ſchalte irgend einen Irrtum nicht aus. Der 
beanſtandete Wahlartikel der „Polonia“ war einzig und allein 
darauf abgeſtimmt, den Gegenkandidaten, unmöglich zu machen, 
indem mit Nachdruck von dem Richter Witczak geſprochen wurde. 


wählt werden die Herren Jurga und Prager. Eine Statu⸗ 
tenänderung wird vorerſt zurückgeſtellt. Die Grenze des 
höchſten Kredits, der einem Genoſſen gewährt werden kann, 
wird um 25000 Zloty in beſonderen Fällen erweitert. Nach 
der Annahme des Sitzungsprotokolls wurde die Verſamm⸗ 
lung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


Nachrichten der Kath. Kirchengemeinde Pleß. 

Mittwoch, den 25. März, um 9 Uhr: Amt mit Segen 
für die verſtorbenen Mitglieder der Tiſchlerinnung. Don⸗ 
nerstag, 26. März, 7 Uhr: Amt für den katholiſchen Frauen⸗ 
bund. Sonntag, 29. März (Palmſonntag), 6.30 Uhr: Stille 
heilige Meſſe; 7.30 Uhr: Polniſches Amt mit Segen; 9 Uhr: 
Amt mit Segen zu Ehren der Mutter Gottes für eine Fa⸗ 
milie aus der Stadt; 10.30 Uhr: Palmenweihe und an⸗ 
ſchließend polniſches Amt mit Segen. \ 


Evangceliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Mittwoch, den 25. d. M.. abends 8 Uhr, hält Paſtor 


Dziemler aus Kowalewko, Kreis Szubin, eine Bibelſtunde ab. 


Ein Liebesirama in Goczalkowitz. 

Am vergangenen Sonnabend abend ereignete ſich im 
Kolottſchen Logierhauſe ein folgenſchweres Liebesdrama. In 
dem Logierhaus wohnte die in Goczalkowitz amtierende 
Lehrerin Zoſja Dajeſzowny, die vor einigen Wochen aus 
Zawada verſetzt war. Ihre Verſetzung nach Goczalkowitz 
hatte ſie betrieben, um den Nachſtellungen des Lehrers Czes⸗ 
law Bartel aus Zawada zu entgehen, der ihr wiederholt 
Heiratsanträge gemacht, aber ſtets abgewieſen wurde. Auch 
nachdem die Lehrerin in Goczalkowitz war, hörten die Nach⸗ 
ſtellungen nicht auf. Am Sonnabend fand ſich der Lehrer 
Bartel wiederum in Goczalkowitz ein, wo er die Lehrerin 
auf ihrem Zimmer aufſuchte. Als er wiederum abgewieſen 
wurde, zog er eine kleinkalibrige Piſtole und gab auf die 
Lehrerin zwei Schüſſe ab, die ſie lebensgefährlich verletzten. 
Als der unglückliche Schütze die Waffe gegen ſich ſelbſt 
richtete, verſagte ſie. Die ſofort herbeigerufene Polizei ver⸗ 
haftete den Täter und überführte ihn in das Pleſſer Gerichts⸗ 
gefängnis. Die Lehrerin iſt ihren Verletzungen erlegen. 


Sohrau. 
Am Mittwoch, den 25. d. Mts., wird in Sohrau die neu⸗ 
erbaute evangel. Kirche feierlich eingeweiht werden. 


Feicrliche Weihe 
der Gefallenen⸗Gedenktafeln in Warſchowitz. 

Am Sonntag, den 22. d. Mts. wurde die Weihe der Ge⸗ 
fallenen = Gedenktafeln in der evangeliſchen Kirche in 
fejerlicher Weiſe vollzogen. In der Predigt des Feſtgottes⸗ 
dienſtes gedachte Kirchenrat Drabek der 46 Toten der Ge⸗ 
meinde. Die Tafeln ſind zu beiden Seiten des Hauptportals 
angebracht und nach einem Entwurf des Fürſtlichen Ar⸗ 
chitekten Max Schubert von einer Bielitzer Steinſetzfirma 
ausgeführt. Die evangeliſche Gemeinde Warſchowitz war ſehr 
zahlreich zu dieſer Feier zuſammengekommen. 

EU ccc 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski. Sp. z Ogr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Die Preſſe dürfte für keinen Fall ihren verſchärften Par⸗ 

teitampf ſoweit führen, daß fie alle ſtatthaften Wege 

und Formen überſchreitet und damit gegen jede Ethit 

verſtößt. 

Es ſei Sache des Gerichts, dem durch ein ſcharfes Urteil vorzu⸗ 
beugen. Das Urteil 1. Inſtanz ſei angebracht, wenn nicht gar 
noch zu milde. 25 

Nebenkläger Witezat, wies anſchließend daran daraufhin, 
daß die eigentlichen Zeugen, welche den in Rede ſtehenden 
Rapport unterſchrieben haben ſollen, dies vor Gericht unter Eid 
in Abrede ſtellten. Bis auf den Zeugen Major Ludyga⸗Laslowski 
hätte kein weiterer Zeuge irgendetwas gegen ihn, den Kläger 
ausgeſagt. Es müſſe ein Irrtum oder eine Fälſchung von irgend 
einer Seite daher vorliegen. Das Gericht möge in Erwägung 
ziehen, daß er, der Kläger in der Eigenſchaft als polniſcher Rich⸗ 
ter auf das Schwerſte verleumdet und beleidigt worden iſt und 
demgemäß ein Urteil fällen. 

Rechtsbeiſtand, Adwokat Dr. Ziolkiewicz f 

hob vor Gericht hervor, daß der Redalteur ſich nicht 

blindlings in ſchweren Anſchuldigungen gegen den 

Kläger Witczak erging, ſondern ſich vielmehr auf das 

fragliche Dolument und zwar den, von Major Ludyga⸗ 

Laslowski erwähnten Rapport ſtützte. Es wäre nicht 

Sache des Veklagten, ſondern des Klägers den Beweis 

dafür zu erbringen, ob eine Fälſchung bei dieſem Dolu⸗ 

ment in Frage lommt, oder nicht. Da jedoch angenom⸗ 

men wird, daß eine Fälſchung vorliegt, jo iſt der Redal⸗ 

teur als ein bedauernswertes Opfer irgend eines Nänke⸗ 

ſpiels anzuſehen, was ſeitens des Gerichts beſonders 

berückſichtigt weden müſſe. 

Hervorzuheben jei, daß Zeuge Luduga⸗Laskowski nahezu 

7 Jahre im Beſitz des fraglichen Napports geweſen iſt 

und es daher nicht zu verwundern ſei, wenn er ſich entge⸗ 

gen anderen Zeugen, ſelbſt an die Farbe der Tinte und 

weitere beſondere Einzelheiten genau erinnern könne. 

Zum Schluß beantragte der Verteidiger den Redakteur von der 
Zahlung einer Geldbuße zu entbinden, da dieſe als unangebracht 
angeſehen werden müſſe. 5 

Nach längerer Beratung wurde 

5 das Urteil bekanntgegeben. 
Der Gerichtsvorſitzende führte aus, daß eine Schuld des beklag⸗ 
ten Redakteurs erwieſen ſei und daher das 

Urteil 1. Inſtanz, das auf 6 Wochen Gefängnis lautet, 

beſtätigt worden iſt. 0 

Der Beweis für die ſchweren Anſchuldigungen gegen Richter Wit⸗ 
czak ſind nicht erbracht worden. Von 

der Zahlung einer Entſchädigungsſumme habe das 

Gericht den Redakteur befreit, dagegen werden ihm die 

Koſten des Verfahrens auferlegt. 
Gegen das 
Urteil wurde Kaſſation angemeldet. 


0 * 2 FR fies 
Aus der Wojewodſchafi Schleſien 
Auge der Erkennung 

Solche, die da nicht alle werden, ſind überall zahlreich 
vertreten und bei uns fehlen ſie ſelbſtverſtändlich auch nicht. 
Das machen ſich „Hellſeher“, Wahrſager“ und ſonſtige Meiſter 
der weißen oder ſchwarzen Kunſt zunutze und locken ihnen 
das Geld aus der Taſche. In der Grünſtraße in Kattowitz 
hat ſich ein „Hellſeher“ niedergelaſſen, ein gewiſſer „Meiſter“ 
Gordoni, aus den öſtlichen polniſchen Gebieten ſtammend 
und hat hier unſere Landsleute „glücklich“ gemacht. Im 
Fenſter hängte er ein Plakat aus, auf dem zu leſen war: 
„Jasnowidz, Miromanta“ (Hellſeher, Wahrſager). Dann 
hieß es weiter: „Ohne zu befragen, ſage ich jedem, wie er 
heißt, erkläre ihm ſeine Gegenwart und die Zukunft, nenne 
ihm die Krankheit, an welcher er leidet. Die Klienten wer⸗ 
den den ganzen Tag empfangen.“ So lautete die Ankün⸗ 
digung und die Dummen fanden ſich zahlreich ein. 


Die „Klienten“ wurden vom „Meiſter“ Gordoni in 
einem halbdunklen Zimmer empfangen, das geheimnisvoll 
durch ein mattes Licht beleuchtet war. Der „Klient“ wurde 
in eine dunkle Ecke geſetzt, gegenüber einem Altar, in dem 
ſich das große „Wunder“, das „Auge der Erkennung“ be⸗ 
fand. Vor dem „Auge der Erkennung“ 91 0 ſich dann 
magiſche Ausdrücke, die der „Meiſter“ als die böſen Geiſter 
bezeichnete, die ſeinen Klienten verfolgen, um ihm einen 
Schabernack zu ſpielen. Dann zeigte ſich der böſe Geiſt, der 
einen bärtigen Juden darſtellte und ſehr geheimnisvoll aus⸗ 
ſah. Weil unter den „Klienten“ ſich ſolche befanden, die 
Gold, bezw. Heilquellen finden wollten, ſo beſaß Herr 
„Meiſter“ Gordoni einen Zauberſtock, der dieſe Schätze ent⸗ 
decken ſollte. Wenn das alles dem Klienten zu wenig war, 
ſo hatte „Meiſter“ Gordoni noch einen „Wunderſpiegel“, in 
dem man alles ſehen konnte, was das Herz begehrt. 


Meiſter Gordoni beſchränkte ſeine Tätigkeit nicht auf 
dieſe Dinge, ſondern „heilte“ auch „gebrochene Ehen“. Er 
war ſozuſagen ein „Spezialiſt“ auf dieſem Gebiete. Als 
Univerjalmittel gegen die „gebrochenen Ehen“ bot er Ziegen⸗ 
talg an, was zweifellos helfen mußte. Das war noch nicht 
alles, denn den älteren Männern, die es auf junge Mädchen 
abgeſehen haben, muß auch N werden, und Meiſter 
Gordoni war auch hier hilfsbereit geweſen, indem er auch 
den älteren Herren gegenüber mit Ziegentalg nicht knauſerte. 
Zur perſönlichen Sicherheit trug der Zauberer und Wahr⸗ 
ſager ein Wundermittel in der Weſtentaſche, das ihn vor 
jedem Unglück bewahren ſollte. Doch hat das Wundermittel 
verſagt, denn die Polizei ſtattete plötzlich dem Wundermeiſter 
einen Beſuch ab. Sie intereſſierte ſich ſehr für die ganze 
Wundereinrichtung Meiſters Gordoni. Zuerſt beſichtigte ſie 
den Altar, der ſich als eine „Schopka“ herausgeſtellt hat, wie 
ſie von den Jungens in der Weihnachtszeit herumgetragen 
werden. Das „Auge der Erkennung“ war ein ganz 
gewöhnliches Glasauge, neben dem zwei kleine Rubinen an⸗ 
gebracht waren. Das alles wurde mit mattem elektriſchen 
Licht beleuchtet und das Auge der Erkennung war fertig. 
Weiter beſichtigte die Polizei den „böſen Geiſt“, der ſich den 
Klienten als ein bärtiger Jude zeigte. Der „böſe Geiſt“ 
war eine plumpe Wachsfigur, die auf die Gemüter der 
Klienten bei einer entſprechenden Beleuchtung jo ſehr ge⸗ 
wirkt hat. Außerdem fand man noch einen kleinen „Affen“, 
wie ſie häufig in Ländern mit Kinderſpielzeug ausgeſtellt 
werden. Der „Wunderſpiegel“ wurde auch beſichtigt, in 
welchem die Klienten ihre Zukunft vorausſehen konnten. 


Neben dem Spiegel war Silberpapier und ein Stück Fell 


befeſtigt geweſen, das den Klienten, je nach Bedarf, entweder 
eine helle oder eine dunkle Zukunft zeigte. Nachdem all 
dieſe geheimnisvollen Einrichtungen durch die Polizei gründ— 
lich beſichtigt wurden, beſichtigte ſie auch noch den Meiſter 
Gordoni ſelbſt. Das ſchien dem Meiſter ſehr unangenehm 
geweſen zu ſein, denn er holte ſein Wundermittel wieder: 
holt aus der Taſche, wahrſcheinlich, um ſich unſichtbar zu 
machen. Er blieb aber für di: Polizei nicht nur ſichtbar 
aber auch greifbar. Die Polizei griff auch zu und brachte 
den Meiſter einige Häuſer weiter, wo die Polizeidirektion 
ſich befindet. Nichts hat ihm geholfen, weder das Wunder- 
mittel, noch der Wunderſpiegel. Herr Meiſter Gordoni hat 
ſich als Daniel Fidura entpuppt und wird ſeine Zauberſtücke 
weiter im Gefängnis vorbringen können. 


Die Aushebung des Jahrganges 1909 
um eine Woche verſchoben 

Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums wurde der Ter⸗ 
min der Aushebung der Nekruten des Jahrganges 1909 im Früh: 
jahr dieſes Jahres um eine Woche verſchoben. Rekruten, die 
Einberufungskarten bereits erhalten haben, bekommen keine 
neuen zugeſchickt, ſondern haben von ſelbſt eine Woche ſpäter 
einzurücken. Und zwar haben ſich diejenigen, deren Geſtellungs⸗ 
termin für den 8. April feſtgeſetzt worden iſt, am 15. April zu 
melden, bei den anderen wurde der Termin vom 9. auf den 16. 
April und vom 10. auf den 17. April verlegt. 


Königshütte und Umgebung 
Die Familientragödie in Klimſawieſe vor Gericht. 
Sohn erwürgt ſeinen Vater. — Staatsanwalt beantragt 15 Jahre 
Gefängnis. — Urteil 9 Monate Gefängnis. 
Vor der Strafkammer Königshütte hatte ſich am Sonnabend 


unter dem Vorſitz des Landrichters Dr. Ging der 19 Jahre alte 


Georg Münzer aus Klimſawieſe von der ulica Szkolna 2 zu 
verantworten, weil er am 22. Dezember v. Is. gegen 10 Uhr 
abends ſeinen Vater Alois Münzer im Verlauf eines Wortwech⸗ 
ſels zu Boden geworfen und erwürgt hat. Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Vater und Sohn haben hier zu einem traurigen Abſchluß einer 
Familientragödie geführt. 

Nach 10 Uhr wird der Angeklagte in den Verhandlungs⸗ 
raum geführt, blaß und reuevoll ſteht der jugendliche Vatermör⸗ 
der in der Anklagebank. Seinem maßvollem Ausſehen nach, 
würde man ihn einer ſolchen Tat nicht für fähig halten, der dieſe 
im Jähzorn begangen hat. Im Verlauf der Verhandlung wurde 
das Leben der Familie Münzer, ſowie der verhängnisvolle Abend 
nochmals aufgerollt. Der lebensfrohe Sohn liebte es, die 
Abendſtunden außerhalb des Elternhauſes zu verbringen, ſein 
Vater ſah es wiederum nicht gern, daß ſein verhältnismäßig 
junger Sohn oft ſpät nach Hauſe gekommen iſt, wobei es zwiſchen 


beiden immer Auftritte gab. So war es auch an dem fraglichen 


Abend, wo Georg M. nach 10 Uhr abends aus der Stadt heim⸗ 
kehrte und die Wohnung verſchloſſen vorfand. Erſt nach länge⸗ 
rem Klopfen öffnete ihm der Vater die Tür und empfing ihn mit 
Scheltworten. Es kam zwiſchen beiden zu einem Vortwechſel, 
wobei der Vater ſeinem Sohn einige Schläge ins Geſicht ver⸗ 
ſetzte.. Dazüber in Wut geraten, ſtürzte er ſich auf den Vater, 
warf ihn zu Boden ung hielt deſſen Kehle ſolange fett umklam⸗ 
mert, bis der Vater feinen Geiſt aufgegeben hat. Um die Tat 
als Notwehr vorzutäuſchen, brachte der Angeklagte ſich ſelber und 
der Leiche mit einem Raſiermeſſer mehrere Schnittwunden bei. 
Kurz darauf wurde ek von der Polizei verhaftet und geſtand im 
Laufe der polizeilichen Vernehmung die Tat ein. Vor Gericht 
machte Georg M. dieſelben Ausſagen. wie vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter. Er bezeichete ſeinen Vater als in der Erziehung 
zu ſtreng und hob beſonders hervor, daß er nur ſeiten zu ſpät 
nach Hauſe kam. Uebrigens will er gar nicht die Abſicht gehabt 
haben, ſeinen Vater zu erwürgen und hat ſich nur gegen die er⸗ 
haltenen Schläge gewehrt. Die vernommenen Zeugen beſtätig⸗ 
ten zum Teil die Ausſagen des Angeklagten, bezeichneten ihn 
«ber auch als leichtlebigen Menſchen, der ſeinem Vater mancher⸗ 
lei Sorgen bereitet hat. 

Nach Beſchließung der Beweisaufnahme, hielt der Staats⸗ 
enwalt eine längere Anklagerede und beantragte für den Fall 
des Totſchlages eine Gefängnisſtrafe von 15 Jahren. Der 


Rechtsbeiſtand des Angeklagten bezeichnete in ſeiner Verteidi⸗ 

gungsrede die Tat doch als eine Art Notwehr anzuſehen und 

bat den Gerichtshof, dem Angeklagten mildernde Umſbände, ſchon 
ze 


Danksagung! 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme während der Krankheit und beim 
Hinscheiden meines lieben Mannes, sage 
ich hiermit Allen meinen 


tieigefühltesten Dank 


Pszczyna, den 24. März 1931 
Marie Hoinkis geb. Gollek 
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Den Deutschen Rundfunk 
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Boat 


„Auen fü en res I“ 


Sport vom Sonnfag 


Kolejowy Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 2:2 (0:0). 

Es war ein Spiel, das ſehr wenig Klaſſe zeigte und größten— 
teils unter der Ueberlegenheit der Schwientochlowitzer ſtand. 
Der beſte Beweis dafür iſt das Eckenverhältnis, welches 12:3 für 
Slonsk lautete. Leider war jedoch der Sturm der Schwientochlo⸗ 
witzer vor dem gegneriſchen Tor hilflos. Unzählige Gelegen⸗ 
heiten wurden ausgelaſſen. Bei den Eiſenbahnern klappte es, 
trotz der Defenſive, viel beſſer. Der Schiedsrichter konnte nicht 
beſonders gefallen. 


Amatorski Königshütte — Sturm Bielitz 5:3 (3:1). 

Nach den letzten, überraſchenden Erfolgen der Bielitzer ſah 
man ihrem Auftreten in Königshütte mit großem Intereſſe ent⸗ 
gegen. Nachdem wir nun Sturm geſehen haben, überraſchen uns 
ihre Erfolge über 06 Zalenze und 07 Laurahütte keineswegs. 
Amatorski mußte ganz aus ſich herausgehen, um einen Sieg zu 
erzielen. Zuſchauer waren an die 2000 erſchienen. Der Schieds⸗ 
richter, wenn auch Bielitz, war ſehr gut. 


B. B. S. V. Bielitz — 1. F. C. Kattowitz 3:0 (1:0). 

Beide Mannſchaften traten zu dieſem Spiel in ihrer beſten 
Aufſtellung an. Beim Klub ſah man ſogar Görlitz wieder im Tor. 
Man machte ſich alſo auf einen ſtarken Widerſtand gefaßt. Trotz⸗ 
dem mußten ſie vor den Bielitzern kapitulieren. Man ſah in der 
ganzen Elf keine gemeinſchaftliche Aktion. Nur Geisler war es, 
der ſich dazu aufraffte, noch einige Schüſſe auf das Tor des Ges 
gners anzubringen, die aber entweder ihr Ziel verfehlten, oder 
eine Beute des ſicheren Torwächters wurden. Als gut konnie 
man nur die Verteidigung verzeichnen. Bei den Bielitzern 
klappte es wieder, wie am Schnürchen. 


Polizei Kattowitz — Chorzow 1:1 (1:0). 

Mit drei Mann Erſatz mußte die Polizei nach Chorzow 
fahren und konnte trotzdem bis kurz vor Schluß führen. Be: 
ſonders ſoll erwähnt werden, daß der alte jährige Kämpe Rich⸗ 
ter, wieder mit von der Partie war, und für ſeinen Verein auch 
den einzigen Treffer erzielen konnte. Sehr gut war der rechte 
Läufer und Grzondziel im Tor. Schiedsrichter Gerblich leitete 
für beide Parteien einwandfrei: Die Reſerven ſpielten 2:1 für 
Polizei, 1. Jugend 2:0 für Chorzow, 2. Jugend 1:0 für Polizet. 

07 Laurahütte — 06 Kattowitz 0:1 (Freundſchaftsſpiel). 

Wegen Spielunfähigkeit des Platzes einigte man ſich auf ein 
Freundſchaftsſpiel, das aber auch beim Stand von 1:0 für Za⸗ 
lenze nach 20 Minuten abgebrochen wurde. 

Slovian Bogutſchütz — Diana Kattowitz 11:0 (4:0). 

Eine ganz unerwartete Niederlage mußten diesmal die Dia- 

nen hinnehmen. Die Slovianer waren in einer ganz hervor⸗ 


infolge ſeines jungen Alters anzuerkennen. Nach halbſtündlicher 
Beratung würde unter Anerkennung mildernder Umſtände der 
Angeklagte zu 9 Monaten Gefängnis unter Anvechnung der Un⸗ 
terſuchungshaft verurteilt. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 
16.15: Kinderſtunde. 16.45: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 
17.45: Volkstümliches Konzert. 18.45: Vorträge. 20.30: 
Aus London: Symphoniekonzert. 23.00: Plauderei in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. 


14.40: Vorträge. 


Donnerstag. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 
16.10: Schallplatten. 16.55: Vortrag. 17.45: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 18.45: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 22.15: 
Lieder. 23.00: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 
Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 


16,15: Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 
trag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 18,45: 
20,45: Aus London: Symphoniekonzert. 


17,15: Vor⸗ 
Vorträge. 


Breslau Welle 325. 
12.35: Wetter; anſchließend: Für 


Gleiwitz Welle 259. 
Mittwoch, 25. März. 


heißt ein neues Ullstein- Sonderheft. 
Es bringt 100 prächtige Rezepte für 
Salate, appetitanregende Herings- 
gerichte, Aspiks, pikante Soßen und 
Mixed pikles, für sauersüße Gurken 
und süßsaure Früchte, kurz, für alle 
jenen schönen Dinge, die man mit 
—— Zitrone, Essig und saurer Sahne 
leicht zubereiten kann, und die zur 
Ergänzung des täglichen Speise- 
zettels so willkommensind,Für 75 Pf. 
zu haben bei: 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


den Landwirt. 15.20: Leſeſtunde. 15.45: Zur Unterhaltung.! Tanzmuſik. 


empfiehlt 


„Anzeiger für den Kreis Pieß.” 


ragenden Form. Schiedsrichter Broda gerecht. Die Platzver⸗ 
hältniſſe waren gut. 
Nosdzin Schoppinitz — 09 Myslowitz 1:1 (0:1). 

Die Platzverhältniſſe waren nicht beſonders, jo daß ein 
regelrechtes Spiel nicht möglich war. Die Reſerven ſpielten 2:1 
für Myslowitz, die erſte Jugend 4:1 für Schoppinitz. 

Pogon Friedenshütte — Istra Laurahütte 3:9 (1:0). 

Bei den Friedenshüttern ſcheint der alte Kampfgeiſt wieder 
eingekehrt zu ſein. Trotzdem ſie auf fremden Platz ſpielten, 
konnten ſie einen einwandfreien Sieg erringen. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß die Mannſchaft in dieſer Form bleibt. Die Reſerve 
gewann 4:1, 1. Jugend 4:0, 2. Jugend 5:0. 

Wawel Antonienhütte — Haller Schwientochlswitz 4:0 (3:0). 

Die Antonienhütter erzielten einen einwandfreien Sieg. 
Platzverhältniſſe und Schiedsrichter gut. 

Sparta Piekar — Slonsk Tarnscwitz 7:4 (3:0). 

Die Piekarer gewannen bereits ihr drittes Verbandstreffen. 
Hoffentlich bleiben ſie bei ihrer Form. Das Spiel ſtand unter 
dauernder Ueberlegenheit von Sparta. Die Reſerven ſpielten 
4:2 für Sparta. 

06 Myslowitz — Naprzod Zalenze 1:1 (0:0). 

Die Myslowitzer ſpielten die ganze Zeit mit nur 10 Mann, 
da ihr Verteidiger Kamieniecki ſich zu Beginn des Spieles ver: 
letzte und deswegen ausſchied. 

Schoppinitz 24 — Jüdiſcher Sportverein 4:0 abgebrochen. 

Zu ganz außergewöhnlichen Ausfchreitungen kam es bei die— 
ſem Spiel auf dem Schoppinitzer Sportplatz. Nicht genug damit, 
daß man die Spieler des Gegners beläſtigte, ging man tätlich 
gegen den Linienrichter vor, verprügelte ihn derart, daß er ins 
Lazarett geſchafft werden mußte. Wann werden dieſe Zuſtände 
aufhören? Faſt jeden Sonntag paſſiext etwas Derartiges. Unter 
polizeilichen Schutz, der erſt vom Vorſtand des Jüdiſchen Sports 
vereins herangeholt wurde, konnte die Gäſtemannſchaft das 
Spielfeld verlaſſen. Augenzeugen, die ſchen über 20 Jahre Zu⸗ 
ſchauer von großen und kleinen Spielen geweſen ſind, verſichern. 
etwas Derartiges noch nicht geſehen zu haben. 

Weiterer Ergebniſſe der A⸗Klaſſe. 
Bogutſchütz 20 — Eichenau 22 1:0 (0:0). Militärmannſchaft 


Tarnowitz — Slonsk Laurahütle 4:1 (2:1). Czarny — Kreiy 
4:1 (2:0. 1. K. S. Tarnowitz — Sportfreunde 4:3 (03). 


Slavia Ruda — Zgoda Bielſchowitz 1:1 (0:1). 


16.15: Das Buch des Tages. 16.30: Violinkonzert. 17.05: 
Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Jugendſtunde. 
17.40: Lebensbild eines Oberſchleſiers. 18.00: Die Oberſchle⸗ 
ſiſche Kunſtausſtellung in Beuthen auläßlich der Abſtim⸗ 
mungskundgebung. 18.20: Kreuz und quer durch Oberſchle⸗ 
ſien. 18.30: Bühne und bildende Kunſt. 19.00: Wetter⸗ 
vorherſage, anſchl. Abendmuſik. 19.30: Wiederholung der 
Wettervorherſage, anſchließend: Oberſchleſiſche Reiſe. 20.00: 
Liebe im Dreivierteltakt. 21.20: Abendberichte. 21.30: Eine 
heitere Stunde mit Ludwig Manfred Lommel. 22.00: Zeit. 
Programmänderungen. 92.15: Aus London: Fünftes Cüro⸗ 
päiſches Konzert. 23.20: Erinnerungen eines Fußball⸗ 
enthuſiaſten. . 

Donnerstag, 26. März. 9.05: Schulfunk. 12.35: Wetter; 
anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß. 15.20: Kinder⸗ 
funk. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Klavierkonzert 
(Schallplatten). 17.00: Zweiter landw. Preisbericht, anſchl. 
Muſikwirtſchaftslehre. 17.2. Beſinnliche Stromfahrt. 17.50: 
Die muſikerzieheriſchen Aufgaben des Staates. 18.15: Im 
Städtiſchen Säuglingsheim Breslau. 18.45: Stunde der Ur: 
beit. 19.10: Oberſchleſiſche Reiſe. 19.35: Wettervorherſoge 
für den nächſten Tag, anſchl. Abendmuſik. 20.25: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage. 20.30: Aus Berlin: Der letzte 
Akt. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderung, 
22.25: Aufführungen der Breslauer Oper. 22.40: Schleſiſche 
Arbeitsgemeinchaft „Wochenende“. 22.50: Alte und neue 
0.30: Funkſtille. 


Für die Kreuzweg-Andachien 


Heilige Kreuzwee 


Preis pro Büchlein 80 Groschen 


LER N 


Soeben erschienen: 


Modenschau 
III] 


März 1931 Nr. 219 21. 2.00 


mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 
musterbogen 


Anzeiger für denKreisPieß 


Kassetien 
Mocſis 


Lump hDeEn 


von der einfachsten Bis zur ele- 
Santesten Ausfäfrumg Anden 
Sie die grösste Auswahl zurn 


„Anzeiger für den F#reisFieß’ HHHHHHHHGHP® „Anzeiger für den HreisFleß” 


